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IN ZAHLEN

Annahita Esmailzadehs Kar-
riereisteineErfolgsgeschich-
te. Siewuchs als Tochter von
iranischen Einwanderern in
einem Stadtteil Münchens
auf, der als sozialer Brenn-
punkt galt. Später studierte
sie Wirtschaftsinformatik
und ist heute Managerin bei
Microsoft, Bestsellerautorin
und zählt zu den einfluss-
reichsten Business-Influen-
cern des deutschen Sprach-
raums. Eine Karriere wie
aus dem Bilderbuch und
doch mahnt sie, dass es un-
erlässlich ist, regelmäßig in-
nezuhalten. Und die Defini-
tion von Erfolg kritisch zu
hinterfragen.

GenaudasmachtEsmail-
zadeh in ihrem neuen Buch
„Was du nicht hören willst“.

MIT EMPFEHLUNG

Gemeinsam mit New-Work-
Expertin Swantje Allmers
entlarvt sie die vielen Wege
zumErfolg.Dieunsichtbaren
Spielregeln,dieindermoder-
nen Geschäftswelt immer
noch gelten. Und die man
kennen muss, um nachhal-
tigerfolgreichzusein.Übun-
gen für die Praxis gibt es
oben drauf. Nur umsetzen,
mussmansie selbst. JC
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Mädchen schnuppern ins Berufsleben

PO
RR

Ist die kurze
Hose ein

Kündigungs-
grund?

Gesundheit. ImAuftrag
von kununu befragte das
Marktforschungsinstitut
Marketagent Beschäftigte
in Österreich zu ihrem
Arbeitsleben –mit beson-
derem Fokus auf die Ge-
sundheit. Das Ergebnis ist
ernüchternd:Mehr als ein
Viertel der Arbeitnehmer
erhält von ihren Firmen
keine bzw. kaumUnter-
stützung. Amgängigsten
sind flexible Arbeitszeiten
(43,5 Prozent) und ergo-
nomische Unterstützung
in Form von passenden
Möbeln und Arbeitsgerä-
ten. Spannend ist, dass für
Frauen und ältereMit-
arbeiter seltenerMaßnah-
men zur Förderung des
Wohlbefindens gesetzt
werden. RS

Grafik: LG | Quelle: kununu Arbeitsmarktreport Marketagent;3.119 Beschäftigte in Österreich wurden befragt

SO KÜMMERN SICH FIRMEN UM DASWOHLBEFINDEN IHRER ARBEITNEHMER
Angaben in Prozent

Flexible Arbeitszeiten

43,5

Homeoffice

Ergonomische Unterstützung

Gesundheitsprogramme

Angebote zur psychologischen Unterstützung

Kurse zur Stressbewältigung

43,2

35,2

28,7

14,1

20,2

Den Weg zum Erfolg kennen

Was du nicht
hören willst.
Annahita Es-
mailzadeh &
Swantje
Allmers
Haufe
248 Seiten
18,50 Euro

Gründen.Österreichs Ein-Per-
sonen-Unternehmen (EPU)
sorgen für „good news“ (gute
Neuigkeiten, Anm.), freut sich
dieWirtschaftskammer in
einer Aussendung. Sie sind
konsequent aufWachstums-
kurs. Die Zahl stieg von 2023
auf 2024 um1,3 Prozent. Das
macht insgesamt 361.932 Ein-
zelunternehmer, die die hei-
mischeWirtschaft beleben.

362.000 starke
Einzelunternehmer

Jobmöglichkeiten. Vergange-
nen Donnerstag öffneten Be-
triebe ihre Türen für denWie-
ner Töchtertag. Bei der ÖBB
konnte man etwa in die Be-
rufswelt der Bahn eintauchen
– Drohnen-Parcours, Lok-
und Kransimulator inklusive.
„Die Bahnbranche war lange
Zeit eine Männerdomäne.
Das ändert sich zunehmend“,
sagt Silvia Angelo, Vorständin
der ÖBB-Infrastruktur AG.
Der Töchtertag sei die Gele-
genheit, Jobmöglichkeiten
vorzustellen und junge Frau-
en zu begeistern.

Auch die PORR setzte da-
rauf und begrüßte auch heuer
Schülerinnen auf ihrem Cam-
pus. „Sie konnten dort prakti-
sche Stationen absolvieren

Unternehmen feiern den
Wiener Töchtertag

und die Baubranche näher
kennenlernen“, heißt es vom
Unternehmen. Derzeit hat die
PORR rund 21.000 Mitarbei-
tende, nur 16,7 Prozent sind
Frauen. „Die Anzahl an Baulei-
terinnen und -technikerinnen
hat sich im Zuge eines Jahres
um rund 15 bzw. 18 Prozent
erhöht. Aber wir sind weiter-
hin aktiv auf der Suche.“ RS

Rechtliches. Ist ein mo-
discher Fauxpas Grund
genug, um gekündigt
zu werden? Auf sozia-
len Plattformen hört
man von solchen Fällen
– besonders in denUSA.
Immerhin sind kurze
Hosen in „Corporate
America“ absolut un-
denkbar. Ob man auch
hierzulande aufgrund
eines Fashion-Fehltritts
gekündigt werden
kann, fragt der KURIER
bei der Arbeiterkam-
merWien (AK) nach.

Grundlos gekündigt
AK-Arbeitsrechtsexper-
te Alexander Tomanek
betont, dass es in Öster-
reich keinen Grund für
eine Kündigung
braucht: „Man kann im-
mer kündigen, solange
man Fristen und Termi-
ne einhält.“ Lässt man
sich etwas zuschulden
kommen, kann man so-
gar fristlos entlassen
werden.

Dass eine falsche
Kleiderwahl ein Entlas-
sungsgrund ist, kann er
jedoch nicht bestätigen.
Hier bewege man sich
im Diskriminierungsbe-
reich – „und wenn eine
Kündigung oder Entlas-
sung diskriminierend
war, kann man sie an-
fechten.“ Etwa bei Dis-
kriminierung aufgrund
von Geschlechterdar-
stellung oder Religion.

Schutz & Uniform
Gewisse Regelungen
gibt es dennoch. „In
manchen Jobs muss
man sich an Schutz-
und Hygienevorschrif-
ten halten“, so Toma-
nek. Oft werden auch
Uniformen verlangt, et-
wa in der Gastro, im
Einzelhandel oder in
Berufen, in denen man
damit Seriosität aus-
drücken will – in einer
Bank oder eben vor Ge-
richt.

ses Artikels den Selbsttest.
Und holte vier Lieblings-
Grauzonen-Outfits aus dem
Kleiderschrank, um sie re-
nommierten Styling-Berate-
rinnen zu präsentieren. Das
ist ihr ehrliches Urteil.

Hip-Hop-Animateurin
Arbeitsuniformen stehen für
Anpassung, meint ELLE-Mo-
dejournalistin Véronique Hy-
land. In ihrem Buch „Dress
Code“ schreibt sie: „Ein Kar-
riereratschlag ist, dass man
sein wahres Ich an der Tür zu-
rücklassen sollte, wenn man
den Arbeitsplatz betritt.“ Für
Authentizität sei kein Platz.

Diesen Rat ignoriere ich
mit meiner ersten modischen
Aufmachung und setze auf et-
was Lässiges: ein graues T-
Shirt, eine Latzhose, beque-
me Sneakers und ein golde-
nes Kopftuch. Beim Fotoshoo-
ting kammeineWahl gut an –
die Expertinnen waren nicht
so leicht zu begeistern. „Als
Mitarbeiterin sind Sie die
Visitenkarte einer Firma.
Repräsentieren sie“, sagt Na-
thalie Stiegler zu Beginn des
Gesprächs. Seit über zwanzig
Jahren berät sie in Sachen
Schönheit und bringt u. a.
Erfahrung aus dem Private-
Banking-Sektor mit. Eine
Latzhose hat sie dort noch nie
gesehen. Was der Stylistin be-
sonders ins Auge sticht: „Die
Träger sind zu lang und hören
genau bei der Brust auf – dort
wird das Gegenüber auch
hinsehen.“

Nicht gerade optimal für
ein Business-Umfeld. Doch
ihre Kritik wurde noch härter:
„Es erinnert mich an eine Ani-
mateurin, die in einem Hip-
Hop-Studio für Kinder arbei-
tet.“ Autsch! Gegen die Latz-
hose hat Jasmin Oxley, Grün-
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Rund 30 Schülerinnen
besuchten heuer die PORR AG

Mode im Büro:
Gewagte Outfits und
viel Persönlichkeit

VON ROXANNA SCHMIT

„Ui, das ist ein gewagtes Out-
fit“, das habe ich zugegeben
schon öfter gehört, auch im
beruflichen Kontext. Manch-
mal heißt es statt „gewagt“
einfach nur „interessant“. Un-
angenehm wird es spätestens
bei: „So würde ich dich nir-
gends hinschicken.“ Das
problematische Outfit? Eine
elegante Stoffhose mit eng
anliegendemLeiberl.

Mode im Büro ist ein gro-
ßes Thema, auch wenn tradi-
tionelle Dresscodes langsam
in den Hintergrund rücken.
Sich ohne klare Linie zurecht-
zufinden, kann da schwerfal-
len. Auf TikTok präsentieren
deswegen Frauen ihre Outfits
für den ersten Arbeitstag –
und ernten dafür in den Kom-
mentaren oft grobe Kritik.
„Auf gar keinen Fall darf man
so in ein Büro!“, wird ge-
schrieben. Zu viel Bein, zu
viel Rücken, zu locker, zu
leger – zu gewagt, zu inte-
ressant. Dass bis zu einem
gewissen Grad Sexismus
eine Rolle spielt, hört
man klar heraus. Wie
oft werden die männli-
chen Kollegen auf ihre
schlecht sitzenden An-
züge oder zu engen
Hemden angespro-
chen? Als junger
Mensch fragt man
sich: Was ist im Bü-
ro angebracht? Was
geht zu weit und
wie bleibt man sei-
nem persönlichen
Stil treu, ohne in
Fettnäpfchen zu
treten?

Für den
KURIER
macht die
Autorin die-

Stil-Kontrolle. Mode kann Karrieren fördern – aber sie auch
ausbremsen. Der KURIER macht den Selbsttest und fragt:

Wie viel Stilbruch verträgt der Arbeitsplatz?

derin der Stilberatung Pur
Style, weniger einzuwenden.
Aus ihrer Kreativagentur-Zeit
weiß sie: Bei Mode zählt Kon-
text. „In der Kreativ- oderMo-
debranche ist es okay, wenn
man sie etwamit sauberen (!)
Schuhen und einer hochwer-
tigen Bluse kombiniert.“ Von
T-Shirts mit Slogan oder Co-
mic-Print rät sie jedoch ab.
„Selbst in der modernen
Tech-Szene sind sie nicht
mehr so gern gesehen.“

Auch für die erfahrene
Stil- und Imageberaterin Bet-
tina Kohlweiss ist der legere
Look unter Umständen büro-
tauglich – „solange man nicht
spontan Kundenkontakt hat
oder zu einem wichtigen Ter-
min muss.“ Man müsse sich
immer fragen, wer die Ziel-
gruppe ist undwenman über-
zeugenwill.

Die erste Conclusio: Latz-
hosen überzeugen eher in
einem Tanzkurs als in einem
Bewerbungsgespräch. Wie
man den lockeren Stil trotz-
dem repräsentieren kann?
„Der Haarschmuck ist ein
kreativer Schritt und setzt
einen persönlichen Akzent“,
meint Nathalie Stiegler.

Eine gute Basis
Die Inspiration für das zweite
Outfit war ein TikTok-Video:
Eine junge Frau trug eine
weiße Leinenhose mit ärmel-
losem Gilet – laut Kommenta-
ren völlig unangebracht fürs
Büro. Ich stelle den Look mit
einem navyblauen Leinenan-
zug und weißem Leiberl auf
die Probe. Laut Expertinnen
sei der Anzug auf jeden Fall
angebracht, sofern die Schul-
tern verdeckt sind und der
Ausschnitt etwas höher ist.
Nackte Haut ziehe Blicke auf
sich, aber dazu spätermehr.

Ausschnitt: das letzte Outfit
bricht alle Tabus. Darf man
sich das im Büro erlauben?
Die Antwort überrascht.

Shorts sind laut Jasmin
Oxley in Ordnung, wennman
dunkle Strümpfe trägt und sie
mit einem Longblazer kombi-
niert. Auch kürzere Tops, die
etwas Bauch zeigen, seien
manchmal okay. Problema-
tisch ist die Kombination,
meint sie: „Entweder man
zeigt etwas Dekolleté und
trägt dazu eine lange Hose –
oder umgekehrt.“ Bettina

Kohlweiss sieht das anders:
„Die Frage ist nicht, ob es gut
aussieht, sondern wie es
wirkt. Tragen können Sie die-
ses Outfit auf jeden Fall … im
Club. Aber nicht im Büro.“ In
der Arbeit sollte der Fokus
auf den Kompetenzen liegen,
nicht auf Körper und Klei-
dung, sagt die Expertin.

Herausstechen findet Na-
thalie Stiegler an sich nicht
schlecht, aber es sollte ge-
schmackvoll sein: „Provoka-
tion und Stil sind nicht dassel-
be.“ Auch wenn viele es nicht

zugeben wollen: Oberflächli-
ches kann viel bewirken, sagt
sie. „Gutes Styling zeigt Einsatz.
Dadurch wird man ernster ge-
nommen.“ Zur Orientierung
kann man auf Firmenhome-
pages, offiziellen Social-Media-
Kanälen oder Jobanzeigen den
unausgesprochenen Dresscode
finden.

„Am Anfang der Karriere
kann Mode eine Stütze sein
und Selbstsicherheit geben“,
ergänzt Kohlweiss. Umso sinn-
voller sei es, sichmit dem eige-
nen Erscheinungsbild ausei-

nanderzusetzen, herauszufin-
den, was einem steht, und wie
sich die eigene Individualität
in eine Unternehmenskultur
übersetzen lässt. Ein guter Stil
ist bekanntlich zeitlos, was an-
gesichts des aktuellenWandels
der Firmenkulturen (und so-
mit auch der Arbeitskleidung)
praktisch ist.

Ich für meinen Teil werde
meinen „gewagten“ Stil nach
dieser Expertenbewertung
zumindest etwas überdenken
– aber Latzhose und Sneakers
bleiben!

Nathalie Stiegler
Modeberaterin und Gründerin

von Vienna-Styling

Jasmin Oxley, Stylistin und
Gründerin der Stilberatung

Pur Style

Bettina Kohlweiss,
Stil- und Imageberaterin sowie

Personalistin

„Blau und Grau sind tolle
Kompetenzfarben“, sagt Na-
thalie Stiegler. Und genau das
willman ja auch in einemBüro
vermitteln. Um den Business-
Casual-Look etwas aufzupäp-
peln, würde sie zu einem
anderen Oberteil greifen, „da-
mit es nicht so ‘basic’ ist.“ Oder
man sucht nach besseren
Schuhen – etwas, zu dem Jas-
min Oxley nachdrücklich rät:
„Ballerinas, nicht allzu hohe
Pumps, spitze Schuhe oder
Sneakers eignen sich gut.“ Die
richtigen Schuhe sind das A
und O, meint auch Bettina
Kohlweiss: „Sie geben Halt
undHaltung.“

Rücken entzückt (nicht)
Mit Mode-Kombination Num-
mer drei hoffte ich auf den so-
genannten „Red-Sneakers-
Effect“. Eine Studie der Har-
vard Business School besagt
nämlich, dass sich modische
Nonkonformität in bestimm-
ten Fällen positiv auswirken
kann. Und ein bewusstes
Abweichen von Etikette da-
zu führt, dass man kompe-
tenter wirkt. Warum? Weil
man scheinbar keinen Wert
darauf legt, andere zu be-
eindrucken (wie Facebook-
Gründer Mark Zuckerberg
mit seinen Kapuzenpullis).
Ob nicht ganz so weiße
Schuhe, lockere Jeans und
ein rückenfreies Top die-
sen Effekt erzielen?

Nein, sind sich die Ex-
pertinnen einig. „Grund-
sätzlich ist die Kombi mit
Jeans und Streifen gut als
Business-Casual-Look“,
sagt Jasmin Oxley. Der
Rücken mache hier je-
doch einen Strich durch
die Rechnung. Für ein
Büro ist er zu tief ausge-
schnitten. Das ist ein Prob-
lem. „Ob ich es möchte oder
nicht, das menschliche Auge
reagiert aufHaut.Man schaut
automatisch hin, was ablen-
kend ist“, erklärt Bettina
Kohlweiss. Auch die massive
Schuhsohle der abgenutzten
Sneakers würde den Lookwe-
niger bürofit machen. „Hier
spielt Respekt hinein“, meint
Nathalie Stiegler. Man würde
kommunizieren, dass es
einem die Mühe nicht wert
ist. Den „Red-Sneakers-Ef-
fect“ könne man stattdessen
mit Schmuck, gutem Schnitt
und Material erreichen, so
Kohlweiss.

In den Club oder ins Büro
Kurze Hose, bauchfrei und

KURIER.AT KURIER.AT

1. Outfit:
Plateau-Sneakers,

Jeans-Latzhose,
ausgewaschenes

T-Shirt und ein
goldenes

Seiden-Kopftuch

3. Outfit:
Linierter

rückenfreier
Body, klassische

Jeans und
alte Sneakers

4. Outfit:
Schwarzes,
bauchfreies
Wickel-Top,

kurze Hosen und
Herz-Strümpfe

2. Outfit:
Navyblauer

Leinenanzug,
Lack-Plateau-

Schuhe und ein
weißes Leiberl


